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Nr. 11. 1829.
Dritter Jahrgang. 18. Marz.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.

Um den vielfaltigen Klagen zu begegnen, welche fortdauernd aus allen Provinzen
der Monarchie uüber die Belaſtigung des Publiecums durch ungeforderte Zuſendungen
von Looſen der Lotterie zu Frankfurt a. M. erhoben worden ſind, findet die unter-
zeichnete Direction ſich veranlaßt, folgende im Einverſtandniſſe mit Sr. Exc. dem
Hrn. General-Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt a. M. oder Aufforderungen
zum Spiel in derſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug haben, muſſen
ſpäteſtens 24 Stunden nach deren Empfange an diejenige Poſtanſtalt, durch welche
der Empfanger ſolche erhalten, zuruckgegeben werden, und die Poſt Anſtalten ſind
angewieſen, ſolche Briefe, ſelbſt wenn ſie eröffnet worden, wieder anzunehmen, und
die Erſtattung des etwa darauf gezahlten Porto's zu leiſten.

Wer dieſer Anordnung keine Folge leiſtet, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er
ſpaäterhin das fur dergleichen Briefe gezahlte Porto nicht erſtattet erhalt, und nach
Bewandtniß der Umſtande, als des Spieles in einer fremden Lotterie verdachtig, nach
Vorſchrift des H. 1. der Verordnung vom 7. December 1816 zur Unterſuchung und
Strafe gezogen wird. Berlin, den 31. Januar 1829.

Königl. Preuß. General-Lotterie-Direction.
Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 3. Maärz 1829.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes,

St ar ck e.

Wie es in Rom zugeht, wenn ein ſer moöblirt iſt. Sie gehen dabei gewöhnlich
ſo eilig zu Werke, daß bald nur die nacktenPapſt ſtirbt. Wande daſtehen, und daß der Leichnam des

Wenn ein Papſt ſeinem Ende nahe iſt, ſo abgeſchiedenen Papſtes von den Beamten der
tragen ſeine Neffen und Domeſtiken ſogleich apoſtoliſchen Kammer oft nur auf einer ſchlech-
alle Gegenſtaände aus dem Palaſt, womit die ten Matratze neben einem hölzernen Leuchter
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mit einem Ende Wachslicht gefunden wird.
Der Cardinal-Kaämmerling iſt dann gewohn-
lich der erſte, der in Begleitung der Seere-
taäre der Kammer erſcheint, um den Hintritt
des Papſtes zu conſtatiren. Zu dem Ende
ruft er den Abgeſchiedenen drei Mal bei ſei-
nem Taufnamen, und laßt, wenn er keine
Antwort bekommt, die Todesacte von dem
apoſtolifchen Protonotar aufnehmen. Als-
dann fordert er von dem erſten Kammerherrn
den Fiſcherring, mit welchem der verſtorbene
Papſt die Breven beſiegelte, die das Wappen
in rothem Wachs tragen, und deſſen Abdruck
den heiligen Petrus vorſtellt, wie er eine An-
gelſchnur ins Waſſer ſenkt. Der Datarius,
d. h. der Beamte, welcher die Perſon des
Papſtes bei der Ausfertigung von Gnadenſa-
chen, Dispenſationen c. vorſtellt, und die
Secretare, welche die anderen Siegel des
Papſtes in Verwahrung haben, muſſen ſelbige
gleichfalls ſofort einliefern, worauf alsdann
dieſe ſowohl, als der Fiſcherring, in Gegen-
wart des Auditore der Kammer, des Schatz-
meiſters und der Seecretääre in Stucke gebro-
chen werden. Die Stucke des Fiſcherrings
werden den Ceremonienmeiſtern einzeln zuge-
theilt, denen ſie gebuühren. Bis dahin iſt
es keinem andern Cardinal erlaubt, im Pa-
laſte zu erſcheinen. Der Cardinal Patrone und
des Papſtes Neffen muſſen ihn vielmehr, fo-
bald die Siegel zerbrochen ſind, ſogleich ver-
laſſen. Der Cardinal-Kammerling nimmt im
Namen der apoſtoliſchen Kammer Beſitz da
von und laßt das Jnventarium von dem, was
noch vorgefunden wird, aufnehmen. Wenn
dies geſchehen iſt, erſcheinen die Bußrichter
des heiligen Petrus und die Capellane des ver-
ſtorbenen Papſtes um die Leiche zu raſiren
und die erſte Einbalſamirung vorzunehmen.
Sie bedecken ſolche alsdann mit dem papſtli-
chen Gewande und legen die Jnful zu dem

Kopfe und den Becher zu den Füßen derſelben.
Alle dieſe Operationen werden mit dem groöß-
ten Geheimniſſe vorgenommen. Der Cardi-
nal-Kaämmerling befitehlt, ſobald er Nachricht
von dem Ableben des Papſtes erhalt, den
Garden: die Thore der Stadt, die Engels-
burg und mehrere andere Poſten zu beſetzen.
Er inſtruirt die Vorſteher der Quartiere, Tag
und Nacht Patrouillen durch die Stadt zu
ſchicken, um Auflaäufe zu verhindern und alle
auf die Wahl des neuen Papſtes Bezug ha-
bende Jntriguen zu erſticken. Sobald er die
Ueberzeugung bekommen, daß die Ruhe in
der Stadt ungeſtoört iſt, verlaßt er, in Be
gleitung des Capitains der Garden und der
Schweizer, welche gewöhnlich die Escorte des
verſtorbenen Papſtes bildeten, den Palaſt,
und in dieſem Augenblicke ertöont die große
Glocke des Capitols, welche niemals anders
gelaäutet wird als um das Ableben eines
Papſtes anzukuündigen.

(Schluß folgt.

Neue Futterungsmethode der Kuühe zur
Erhaltung vortrefflicher Milch.

Dem Englander Wiethland ſiel bei ſei-
ner jungſten Bereiſung der nordamerikaniſchen
Staaten die außerordentliche Gute der Milch
auf, mit welcher man ihn in einem Gaſthofe
bewirthete; der Pachter, welcher die Milch
lieferte, erklaärte ihm die Sache auf folgende
Weiſe:

„IJch futtere meine Kuühe mit den dicken
harten Pflanzenſtengeln, welche das Vieh ge-
meiniglich verſchmaht, weil ſie ihm die Zahne
zu ſehr angreifen, die ich ihm aber dadurch ge
nießbar und angenehm mache, daß ich ſie durch
Dampfe zuvor erweiche.“

Das Verfahren dabei iſt folgendes: Die
Stengel werden nebſt zerhacktem Stroh in
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hölzerne, oben und an den Seiten hermetiſch
verſchloſſene Behalter gethan. Der Boden
aber iſt durchlochert, ſo daß die Dampfe aus
einem darunter geſtellten Keſſel eindringen kon

nen.

Bemerkung.
Die Geſchichte und eigne Erfahrungen

weiſen uns viele Beiſpiele nach, daß in ſol-
chen Momenten, wo wir beſonders aufge-
regt und empfaänglich ſind fur das Sittlich-
Gute, manche Eindrucke die außerordentlich-
ſten Wirkungen in uns hervorbringen. Bei
vielen Menſchen iſt das Zuſammentreffen ſol-
cher Eindrücke mit ihrer Empfanglichkeit da-fur äußerſt ſelten und wir mochten ſie daher

zu den wichtigſten und folgenreichſten Mo-
menten ihres Lebens zahlen, da ſie faſt nie
aus dem Alltagsleben heraustreten, in
ihm nur dem Gewerbe ihre ungetheilte Auf-
merkſamkeit widmen, und ohne die ange-
deuteten ſeltnern Veranlaſſungen, aus ſich
ſelbſt faſt niemals eine Aufforderung zu ſol-
chen Entſchließungen und Vorſatzen heraus-
ſinden, die den wahrhaft guten Menſchen
auszeichnen, ſeine ſittliche Veredelung fur ſein
eigenes, wie fur das Beſte Aller, die ihm
angehören und mit ihm in Berührung ſteh en,
befördern, und ihn dadurch fur die menſch-
liche Geſellſchaft nuützlicher und achtungswer-
ther machen.

Dieſe Momente, wie ich ſie eben ange-
deutet habe, können durch erfreuliche Vor-
faälle wie durch traurige Ereigniſſe herbeige-
fuhrt werden. Vor der Schaubühne und bei
fröhlichen Feſten, wie im Tempel des Herrn
und an den Graäbern ver Betrauerten iſt es,
wo ſchon oft das rauhe Gemuüth einer wohl-
wollenden Empfindung, der Rachſuchtige zum
Verzeihen, der feindlich Zurnende zur Ber-
ſöhnung fahig ward wo mancher Jrrende
zur beſſern Ueberzeugung, mancher Verſtock-
te zur Reue und zu guten Entſchließungen,
und Mancher, den die Verſtimmung ſeines Ge-
muths zum ſuhlloſen Tyrannen der Seinigen
machte, zur Nachſicht und Schonung bewegt
ward. Wenn wir nach dieſen Vorausſetzungen
es wurdigen, wie folgenreich ſolche Momente
für Einzelne, oft fur Viele ſind ſo können

wir's nicht ohne Unwillen bemerken, wenn
durch unverzeihlichen Leichtſinn Störungen
herbeigeführt werden, welche geeignet ſind,
jenen Eindruck zu ſchwachen oder gar furManche ſeine Wirkungen ganz aufzuheben

Als Beweis fur dies Letztre nur ein Bei-
ſpiel. Der Einſender dieſes war am Char-
freitage v. J J. Zeuge der feierlichen Confirman-
den- Einſegnung in einem benachbarten Orte.
Alle Vorbereitungen waren der Wuürde des
wohlgeordneten kirchlichen Acts angemeſſen;
überall der Ausdruck einer geſpannten Auf
merkſamkeit, einer frommen Gemuüthsbewe-
gung; die Augen der tiefergriffenen Confir-
manden und ihrer Angehörigen ſchwammen in
Thränen und ein nicht ganz unterdrucktes
Schluchzen allein war das Einzige, was ein
leiſes Ohr während der Weihrede des würdigen
Predigers in der feierlichen Stille wahrnahm.
Indeß hatte ſich aber eine Anzahl Straßenbu-
ben auf dem Kirchplatze verſammelt, die ſich
ziemlich laut zu machen anfing. Die Beſorg-
niß darum bewog einen Mann in der Näheder Kirchthure, dieſe halb zu offnen und mit

ſehr lauter Stimme hinauszurufen: Jhr
Schwerenoöther, wollt ihr wohl Ruhe halten
Welche Störung dies zwar gutgemeinte aber
bèdhſ unſchickliche Ruhebieten in dieſer großen
Verſammlung machte, bedarf keiner Worte.
Nur fragt es ſich, ob ahnlichen Storungen
z. B. durch 4 Kindermuhmen und Ammen, wel-
che mit ihren Sauglingen in Kirchen gehen,
und um jene zu beſchwichtigen, oft noch ſtö-
render werden nicht auf amtlichem Wege
vorzubeugen iſt. Wenigſtens läßt es ſich nicht
ableugnen, daß die Unbedachtſamkeit ſolcherPerſonen u i hr Zudrangen an Orte, wo
ſie ſo leicht, und in der Regel gegen den Willen
ihrer Herrſchaften, zu Störungen Anlaß ge-
ben, einen ſtrafbaren Leichtſinn vorausſetzt.

n.

e u e r Ofen.
Auguſt Day zu Philadelphia, in Nord-

america, hat einen Ofen erfunden, welcher,
der Berechnung zufolge, ein Zimmer einen
ganzen Tag warm erhalten kann, und wozu
t ſehr wenig Steinkohlen erforderlich ſind.

er Ofen iſt von kleiner Geſtalt und gleichteinem umgekehrten Kegel; auf einem Roſte
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liegen die Kohlen. Eine Waſſerpfanne, wel-
che unter den an der Spitze angebrachten Oeff-
nungen ihren Platz hat, giebt den nöthigen
Dampf her, welcher durch die glühenden Koh-
len geht, ſich auflöſt, und jene machtige Hitze
erzeugt, die man durch die Flammen von Oxy-
gen und Hydrogen hervorbringt. Der Ofen-
deckel iſt an einen beweglichen Durchſchnitt der
Rohre befeſtigt und kann durch eine zweck-
maäßige Vorrichtung auf und niedergelaſſen
werden, um das Feuer zu reguliren. Die
Hitze iſt ſo gewaltig, daß eine kleine, in den
Ofen geworfene Waſſermenge ſogleich aufge-
lööſt und dadurch die Verbrennung der weſent-
lichen Theile bewirkt wird. Wer kennt nicht
in den Feuereſſen der Schmiede die Anwendung
des Waſſers, um die Gluth zu verſtarken?

Mancherlei.
Jn Paris iſt unter dem Titel „Untergang

den großen Huten!“ eine Schrift erſchienen,
wovon ſchon ſehr viel Exemplare verkauft wor-
den ſind. Es wird darin auf die witzigſte Weiſe
beſchrieben, daß jeder große Hut ein Damen
geſicht verunſtalte, und das Laſtige, Unbehol-
fene, Unſchickliche dieſer Mode ſcharfſinnig dar
gethan. Dieſe Abhandlung wurde vielleicht,
wie ſo manches Andere, ſpurlos voruübergegan
gen ſeyn, wenn ihr Verleger, Herr Vineuve,
nicht den klugen Gedanken gehabt hatte, die
Schrift mit 6 Bildniſſen der größten Schon-
heiten von Paris zu verzieren. Er lieferte von
jeder ein Doppelkupfer; das eine Portrait mit
einem großen, das andere mit einem kleinen
Hute. Der Abſtich that große Wirkung; viele
große Hute wurden an einem Tage abgeſchafft,
und von den Reizen, die ein kleiner Hut ge
wahrt, uberzeugt, tragt jetzt vielleicht keine
Pariſerin mehr einen großen Hut. Madame
Malibran hat den erſten kleinen auf dem Thea-
ter producirt, rofenfarb mit drei weißen Pfauen-
federn. Seit dieſer Zeit trägt man in den mo
dernſten Zirkeln nur Hüte à la Malibran. Die
weißen Pfauenfedern ſind, weil ſie ſo geſucht
wurden im Preiſe dergeſtalt geſtiegen, daß
das Stuck auf 2 Louisd'or zu ſtehen kommt.

Der Weinhandler Flachs war zugleich auch
Eſſigfabrikant. Einſt erhielt er uber abge-
ſendete Weine einen den Empfang beſcheini-

genden Brief unter der Adreſſe: „An den
Herrn Wein- wie Eſſighandler Flachs
in N.

Von einer Aktrice, die ſehr gut ſpielte,
aber ſehr haßlich von Geſicht war, ſagte ein
Jude „„Man mag ihr applaudiren, ſo viel
man will, ſie macht doch immer ein unfreund-
liches Geſicht.“

Thalapius wurde bei dem Kaiſer Juſti-
nian wegen mehrerer Vergehen angeklagt, wo-
zu die Beweiſe fehlten, und die vom Verklag-
ten durchaus geläaäugnet wurden. „„Wenn es
genug iſt, Alles zu laugnen,“ rief der Kla-
ger aus: „wer wurde da nicht ſtets durchkom-
men?“ Der Kaiſer antwortete Wenn
es aber ſchon genug iſt, verklagt zu werden,
wer wurde dann noch unſchuldig ſeyn.“

Ein engliſcher Mechaniker hat heizbare
Kleider erfunden. Sie werden aus waſſer
und luftdichtem Stoffe verfertigt, und auf
dem Rucken iſt in Form einer Patrontaſche ein
Ofen angebracht, der mit Spiritus geheizt
wird, woraus ſich die erwaärmte Luft durch die
hohlen Zwiſchenraume des Kleides verbreitet.
Ein Winterfeldzug wird alſo fortan eine Klei
nigkeit ſeyn. Auch kann man den Ofen als
Laterne gebrauchen wenn man ihn vorne an
bringt.

Scherzfragen.
1) Auf welchen Schall hören die Militairs

mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit
2) Welche Sorten Haber mögen die Pferde

nicht freſſen?
3) Welche Tanten können auch Oheime ſeyn?
4) Welche Verwandten ſind am wohlfeilſten

zu bekoöſtigen
5) Welche Kinder haben Barte getragen
6) Welcher Stolz iſt manchen ledigen Da-

men am meiſten zuwider?
7) Welche Feigen gerathen unter allen Him-

melsſtrichen

Die Wahrſagerin im Marz.
Ein Sohn geboren im Monat Marz,

Hat'n Löwenmaul und'n Haſenherz.
Er fangt gern Maäuſe mit fremdem Speck,
Und iſt bei Madchen tapfer und keck,
Hat ſchnelle Füße bei ernſtlichem Streit,
Wird'n braver Soldat in Friedenszeit.
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Jm Marz gebor'n ein Magdlein zart,
Iſt ganz von zypriſcher Katzenart.
Es hat zwei niedliche weiße Tatzen,
Die eine zum Streicheln, die andre zum Kratzen,Steckt gern ſein raschen in Alles hinein
Es pflegt auch ſehr elektriſch zu ſeyn.

(Fort ſetzung im April.

Trug-Charade.
Jch bin nicht der Charaden ſchwerſte,
Du wirſt gewiß mein Ganzes leicht erkennen;
Denn wiſſe, Land iſt meine Erſte,Und einen Mann, hörſt Du die Zweite nennen,.

Aufl. der Charade in Nr. 10: Fortſchritt.

Bekanntmachungen.
(86) Bekanntmachung. Hoher Ver-

fugung zu Folge wird hierdurch bekannt ge
macht, daß, zu Vermeidung aller Mißbrau
che und zu Einführung einer durchgangigen
Gleichförmigkeit bei Vergutung der Einquar-
tierung, alle Hausbeſitzer, welche ihre Garni-
ſon Einquartierung ausmiethen und deren Aus
miethung nicht ſelbſt beſorgen wollen, ſich des
halb auf hieſigem Quartieramte, fur diesmal
bis zum 24. dieſes Monats, fur die Folge aber
jedesmal bis zum 16. des der Umgartierung
vorhergehenden Monats zu melden haben, in-
dem dieſe Mannſchaften gegen monatliche oder
vierteljaährliche Vorausbezahlung von

Zwanzig Silbergroſchen
fur jeden Mann auf den Monat, exel. Ser-
vis, untergebracht werden ſollen.

Denjenigen Hausbeſitzern, welche ihre Sol
daten ſelbſt nehmen, wird hiermit zugleich aus
drucklich zur Pflicht gemacht, daß ſie weder
die Soldatenkammern noch die etwa in denſel-
ben vorhandenen zweiſchlafrigen Betten von
den Hausgenoſſen mit benutzen laſſen, weil
ſolche lediglich der Einquartierung zum Gebrau
che verbleiben muſſen.

Merſeburg den 14. Marz 1829.

Die Servis-Commiſſion.Klinkhardt. Bohndorf.
(99) Verkauf. Jch bin geſonnen, mei

nen hinter der Vorſtadt Neumarkt an der Koö-

nigl. Werthergaſſe, dem Fiſcherſchen Gute ge
genuüber gelegenen Gras und Baumgarten, ſo
wie auch die rechts an die Seidelſche und links
an die Pfarrwieſe angrenzende Wieſe volunta-
rie einzeln zu verkaufen.

Jch habe dazu einen Bietungstermin auf
den Zweiten April 1829,

Vormittags 10 Uhr,
in meiner Wohnung, in der bekannten Vica-
rie auf hieſigem Dome angeſetzt, und lade da
her die Zahlungsfaähigen und Kaufluſtigen ein,
ſich zu dieſem Termine daſelbſt einzufinden,
und ihre Gebote zu thun.

Mit dem Meiſtbietenden wird dann der
Kaufcontract abgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 12. Maärz 1829.
Johann Gregorius Segnitz,

Vicar. ordinat, emer. s., Suce.

(401) Anzeige. Dem reſp. in- und aus-
auswärtigen Publicum beehre ich mich ganz
ergebenſt anzuzeigen, daß ich, nach erhaltener
Approbation, als Wundarzt mich hierſelbſt
niedergelaſſen habe.

Merſeburg, den 16. März 1829.
C. W. Duürbeck,

approbirter Wundarzt, wohn-
haft am Markte Nr. 182.

(100) Logis-Vermiethung. Eine
Stube nebſt Kammer mit Meubles iſt vom 1.
April an, am Markte Nr. 182. zu vermiethen.

Merſeburg, den 16. Marz 1829.

(102) Verkauf. Ein vollſtandiger, gut
eingerichteter Leiterwagen, einſpaännig, ſtehet
zu verkaufen bei

Merſeburg den 15. Marz 1829.
Auguſt Oehler,

Seilermeiſter.

(08) Bekanntmachung. Die Repa-
ratur der hieſigen Kirchhofsmauer ſoll Montags

den 30. Maärz dieſes Jahres,
Vormittags 10 Uhr,

in der Wohnung des Unterzeichneten unter den
im Termine bekannt gemacht werdenden Be
dingungen an den Mindeſtfordernden verdun-
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gen werden. Der Bauanſchlag wird auch vor
her von heute ab bei mir auf Verlangen vor
gelegt.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den
12. Marz 1829.

Der Burgermeiſter Fleiſcher.

(89) Bekanntmachung. Den Eltern
und Pflegern, welche ihre Kinder und Pflege
befohlene der hieſigen Bürgerſchule uüber-
geben haben, ſo wie allen Freunden der Jugend-
bildung durch Schulen, zeige ich hiermit er
gebenſt an: daß die geſetzlichen halbjährigen
Prufungen den 30. d. M., Vormittags um 9
Uhr, im Schulhauſe ihren Anfang nehmen wer-
den. (In der Freiſchule, den 2. April, Vor
mittags 9 Uhr, in dem bekannten Local.) Leh
renden ſowohl als Lernenden wird ihre theil-
nehmende, pruüfende und beurtheilende Gegen-
wart ſo angenehm als ermunkternd ſeyn.

Dem, in dieſen Blättern (zweiter Jahr-
gang Nr. 40, Seite 277) ausgeſprochenen
Wunſche eines unbekannten Freundes unſerer
Buürgerſchule,, in Bezug auf den Unterricht im
Zeichnen, (und, ich ſetze hinzu, auch in weibli-
chen Arbeiten) vor allen Dingen mehr noch auf
das, den Kindern fur ihre kunftigen Standes-
und Berufsverhältniſſe Nothwendige zu.
ſehen iſt man zu entſprechen bemuht gewe-
ſen: wie denn, uberhaupt, in Hinſicht auf
Lehr und Lerngegenſtande, der Grundſatz feſt
ſtehet: die, unſerm Schulhauſe gegebene Ueber
ſchrift: Burgerſchule! nie zu vergeſſen.

Fuür die, auf das Ganze ſowohl, als einzel-
ne Theile deſſelben heilſam einwirkenden Be
weiſe des thatigen Wohlwollens mit welchem
die hieſige Hochlobliche Konigliche Regierung,
ſo wie die verehrte Schulinſpection unſere Buür
gerſchule fortdauernd erfreut; fur das Gute,
welches einzelne Geſellſchafts Vereine der hie-
ſigen Burger und Einwohner der, mit unſerer
Buürgerſchule verbundenen Freiſchule haben
zufließen laſſen, danken Lehrende und Lernende
mit mir ſo pflichtmaßig als innig.

Es wird eine namhafte Anzahl Kinder dieſe
Oſtern aus unſerer Buürgerſchule ſcheiden. Mei-

Mochten nur alle Eltern und Pfleger der Ler-
nenden dies Nothwendige obenan ſtellen!

nem Herzen thut es uüberaus wohl, verſichern
zu kounnen: daß bei Weitem die Mehrzahl der
ſelben durch unausgeſetzten Schulbeſuch, durch
Aufmerkſamkeit, Fleiß, Ordnungsliebe und
ſittliches Verhalten ſich auszeichnete, und ſo den
Lehrern ihr muhvolles Geſchäft erleichterte und
verſußte. Sie werden, das wuünſche und hoffe
ich, den gerechten Erwartungen ihrer Eltern,
Anverwandten, Pfleger und Lehrer, in den
Lebensverhältniſſen, in welcheſie nun eintreten,
vorzuglich, wenn in dieſen die fort bildende
Kraft eines guten Beiſpiels ihnen uüberall und
immer zur Seite ſtehet, zu entſprechen und die
mannichfachen und großen Segnungen zweck-
maßig angewendeter Schuljahre, durch ihr gan-
zes Verhalten unausgeſetzt anſchaulich zu ma-
chen ſich beſtreben.

Daß ich das Gluckhabe, mit Maännern in
Verbindung zu ſtehen, welche als Lehrer un
ſerer Burgerſchule, innigſt mit einander ver-
bunden, von Einem Geiſte belebt, und, von
Einem Sinne geleitet, nach Einem großen
Ziele mit ſteigendem Segen in jeder Hin-
ſicht aufdie Schuljugend einzuwirken hinſtre-
ben, dies erkenne ich mit dem geruührteſten
Danke gegen dieſe wuürdigen Maänner, und,
vor Allem gegen Gott.

Noch erſuche ich diejenigen Eltern und
Pfleger, welche ihre zum Theil längſt ſchon

ſchulfahig gewordenen Kinder und Pflege
befohlnen unſererBurgerſchule zufuhren wollen,
dies gleich nach Oſtern zu thun. Sie werden
mich gegen Abend von 5 7 Uhr zu dieſer Auf-
nahme bereit finden.

Merſeburg, am 17. Marz 1829.
Heydenreich,

Senior und Paſtor.

(87) Mobilien- Auction. Mittwochs,
den Achten April 1829

und folgenden Tages, Vormittags von 9 bis
12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
in dem im Bruühl belegenen, ſonſt Heimbach
ſchen, jetzt Starckeſchen Hauſe mehrere Mobi-
lien an Tiſchen, Stuhlen, Schranken, Por
zellan, Steingut, Glaswerk, ſo wie ein Cla-
vier von J. G. Horn u. ſ. w. woruber das
gedruckte Verzeichniß von heute an in dem be
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nannten Hauſe zu bekommen iſt, gegen gleich
baare Zahlung an den Meiſtbietenden verſtei
gert werden.

Merſeburg den 17. März 1829.

(88) Verkauf. Jn, Meuſchauer Flur
iſt ein halber Acker Wieſe mit Weidenpflanzung
binnen jetzt und Oſtern zu verkaufen; man hat
ſich daruber an Herrn T Trainer in der Breite-
gaſſe, der Poſt gegenüber zu wenden.

Merſeburg den 41. Maärz 1829.

(90) Empfehlung. Unterzeichneter
empfiehlt ſich zu nächſtem Merſeburger Jahr-
markt mit einem gut aſſortirten Lager von fei-
nen achten und neueſten geſchmackvollſten ge
kloöppelten Spitzen Spitzengrund, Spitzen
grundſtreifen in allen Breiten, Spitzengrund
heben, Spitzengrundkragen, ſchwarzen und
weißen Pellerinen, ſchwarzen und weißen Tuü
chern, eigner Fabrik. Sein Stand iſt vor dem
Rathhauſe, dem Gewoölbe des Herrn Kauf-
manns Muller gegenuber, in einer Bude, der
Eckſtand.

C. A. Schwarze, aus
Schneeberg

(91) Empfehlung. Unterzeichneter
empfiehlt ſich zu naächſtem Merſeburger Jahr-markt mit einem gut aſſortirten Sager von

Mouſſelin, Batiſtmouſſelin, Rouleauxzeug in
allen Breiten, Gaze, glatt und gemuſtert, in
allen Breiten, gemuſterten Jaconets und Cam
briks in allen Breiten, feinem glatten Moll,
und einer ſchönen Auswahl von geſtickten Waa-
ren, feinen Herren und Damentuüchern, nebſt
Franzen eigener Fabrik, zu feſtgeſetzten Prei
ſen. Sein Stand iſt dem Hauſe des Herrn
Aſſeſſors Groſchel gegenüber, in einer Bude.

Johann Wettengel,
aus Lengefeld.

e e(95) Auction. Donnerſage,

den 149. März 1829,
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit-
tags von 2 Uhr an, ſollen in dem, in hieſi-
ger Vorſtadt Altenburg ohnweit der Kirche be
legenen Schulzeſchen Hauſe, eine Treppe hoch,

mehrere Mobilien, beſtehend in Tiſchen, Stuh-

len Sopha's, Commoden, Spiegeln, Klei
der und andern Schraänken, Bettſtellen, auch
anderes Hausgerathe, gegen ſogleich zu lei-
ſtende baare Bezahlung an den Meiſtbieten-
den verſteigert werden.

Merſeburg den 16. Maärz 1829.

(06) Sarg-Magazin.
Von dato an und fortdauernd ſind bei mir

vorräthig verfertigte Sarge von allen Großen
und Gattungen zur Auswahl zu haben.

Indem ich einem hohen und verehrlichen
Publico ſolches ſchuldigſt bekannt mache, und
um geneigtes Zutrauen ganz ergebenſt bitte,
verſichere ich die billigſten Preiſe und reelle
Bedienung.

Merſeburg, den 16. Maärz 1829.
Sſchad, Tiſchlermeiſter,

wohnhaſt am n Ho ilterthore.

(97) Lowenthal und Marcuſi ausHalle empfehlen ſich zu dem bevorſtehenden
Markte mit einem von der jetzigen Frankfurter
Meſſe ganz neu aſſortirten Manufactur und
Moden Waaren-Lager, beſtehend in den jetzt
ganz neu erſchienenen Doppel Shawls und
Tuchern aller Art in Wolle, Seide, Thibet und
Bout de soie, couleurten und ſchwarzen Sei-
denzeugen, den modernſten Stoffen zu Damen
kleidern, ganz der jetzigen Jahreszeit angemeſ
ſen, als: Simulé, Peruviennes, Jlirienne,
Jndiennes mit und ohne Seide, und mehr
dergleichen helle und dunkle Cattune, couleur-
te und ſchwarze Merino's weiße Waaren
aller Art, S und breite ganz echte Berli-ner Ginghams in ganz neuen Muſtern, Peti-
net und FlorSchleier, Spitzengrund, Li-
non, Berliner Gaze und mehr dergleichen
Waare.

Jndem wir einen jeden uns Beehrenden
aufs reelſte und prompteſte mit ſehr guter und
preiswurdiger Waare bedienen werden bitten
wir um recht zahlreichen Beſuch.

Unſer Lager iſt wie immer, im Hauſs
des Schloſſer Meiſters Herrn Frauenheim am.
Markte.

Merſeburg den 16. Marz 1829.
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(93) Nutzholz-Verkauf. Auf
den Fuünften April dieſes Jahres,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen bei Unterzeichnetem 20 Stuck Ruſtern,
welche groößtentheils zu Nutzholz gebraucht wer
den können, desgleichen eine Eſche, welche im
Durchſchnitt an der Wurzel 24 Fuß ſtark und
32 Fuß lang iſt, gegen baare Bezahlung an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Klein-Corbetha, den 13. Maärz 1829.
Gerner, Richter.

(84) Lehrlings-Geſuch. Jn einer
Materialhandlung kann ſogleich oder zu Oſtern
ein junger Menſch von guter Familie und mit
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, unter
billigen Bedingungen als Lehrling placirt wer
den. Derſelbe muß jedoch von außerhalb ſeyn.
Darauf Reflectirende belieben ſich bei mir zu
melden.

Merſeburg den 10. Marz 1829.
C. W. Klingebeil.

(92) Verkauf. Sohlenzwecken in ver
ſchiedenen Sorten erhielt in Commiſſion und
verkauft das Pfund zu 5 Sgr.

derſeburg, den 14. 2 1829.
Daumer.J.

(103) Haus B erkauf. Ein in Por-
witz bei Duürrenberg vor 7 Jahren neuerbau-
tes Haus mit 3 Stuben ſoll Sonntags

den 29. März 1829,
in den Nachmittags Stunden, im Hauſe des
Gutsbeſitzers Herrn Fiedler an den Meiſtbieten-
den verkauft werden.

9 9 9 9 9 0 99 9 90 9 9 9 9 9 9
(04) Concert Anzeige.
Das letzte Abonnement- Concert wird

kunftigen Freitag,
den 20. März 1829,

Abends 7 Uhr, im hieſigen Schloß-
garten- Salon ſeinen Anfang nehmen.

Merſeburg den 16. März 1829.
Der Stadtmuſicus

Braun.
6 9

Verzeichniß der in letzter Woche Gebor-
nen, Getraueten und Geſtorbenen.
Dom. Geſtorben: der Backermeiſter

Herr Rockſtroh, 66 Jahre alt.
Stadt. Geboren: dem Unkterofftcier

Herrn Weiland eine Tochter dem Handarbei-
ter Lucas ein Sohn. Getrauet: der
Buchſenmachermeiſter Herr Theuerkorn mit
Frau Johanne Sophie verw. Juſt von hier.

Veumarkt. Vacat.
Altenburg. Geſtorben: der Ziegel-

deckergeſell Knoblauch, 62 Jahre alt; der
Sohn des Schneidermeiſters Herrn Loo

ſe, Jahre alt.

9 0

44

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß.)

Thlr. ſ. f. Thlr. g. f.
Weizen 2 12 6 bis J 15Roggen 1

Thlr. ſg. pf. Thlr. ſg. pf.
Gerſte 3 9 bis 4 6 3

18 Hibis 1 20 Hafer 20 bis 22 6
n

Der Vorausbezahlungs- Preis dieſes Kreisblatts auf ein Vier-
teljahr iſt 5 gGr. (64 Silbergr.), wofuür es hier am Platze frei ins Haus geliefert
wird. Das einzelne Exemplar koſtet 1 Sgr.

Der Einrückungs-Preis fur Bekanntmachungen jeder Art wird
nur mit 6 Munz-Pfennigen fur die gedruckte Zeile berechnet.

Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende öffentliche Ankundigungen c. werden in das nachſte
Blatt, ſpäter eingehende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgenden Woche aufgenommen.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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